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Prolog

Die ersten 100 Tage – zum zweiten Mal

Kurz vor seinem zweiten Amtsantritt versprach Donald Trump seinen Anhängern, dass sie und er „die außergewöhnlichsten ersten 100 Tage aller Präsidenten in der Geschichte der Vereinigten Staaten“ erleben würden. Nun, seine zweite Amtszeit, so kann man wohl sagen, war alles andere als gewöhnlich.

Historiker, besonders amerikanische, neigen dazu, Präsidentschaften in den USA nach dem Umfang ihrer Errungenschaften zu bewerten: auf einer Skala etwa von wirkungslos bis bahnbrechend. Der klassische Maßstab für die Erfolge der ersten 100 Tage ist die Präsidentschaft von Franklin D. Roosevelt. Nach einer hektischen Anfangsphase war der sogenannte „New Deal“ geprägt von einer Flut wichtiger Gesetze und neuen Finanzvorschriften, die ehrgeizige öffentliche Bauvorhaben vorsahen und dadurch der Wirtschaft halfen, sich von der Weltwirtschaftskrise zu erholen.

Gemessen an Roosevelts Bilanz können die ersten 100 Tage der zweiten Amtszeit von Trump als Misserfolg gewertet werden. Der Präsident hat keine Gesetze unterzeichnet – er regiert mit Dekreten (Executive Orders), und seine wirtschaftlichen Interventionen haben das Gegenteil von Roosevelts Maßnahmen bewirkt: Sie haben Unsicherheit in eine gesunde Entwicklung gebracht und den Boden für eine Wirtschaftskrise bereitet.


Neue Maßstäbe

Dennoch war seine Präsidentschaft bisher durchaus bedeutungsvoll: In nur wenigen Monaten hat Trump demokratische Normen zerschlagen, die Bundesbürokratie lahmgelegt und seine traditionellen Verbündeten gegen Amerika aufgebracht. Da Trumps Ziele historisch gesehen so ungewöhnlich sind, können die traditionellen Maßstäbe für die Leistung eines Präsidenten kaum angewendet werden. Seine Bilanz als Gesetzgeber und Wirtschaftsmanager ähnelt der des kürzlich verstorbenen Ex-Präsidenten Carter, während seine Bilanz bei der Unterdrückung der Opposition wohl eher mit der von Lenin vergleichbar ist. Für die Anhänger des Präsidenten ist das Ergebnis ein Triumph. Für annähernd alle anderen bedeutet es wohl den Untergang.

Nach der Präsidentschaftswahl vom 8. November 2016, bei der Donald Trump entgegen den Vorhersagen zum Präsidenten gewählt worden war, erklärte Barack Obama: „Wenn es noch jemanden gibt, der daran zweifelt, dass Amerika ein Ort ist, an dem alles möglich ist, dann haben Sie heute Abend Ihre Antwort erhalten“, sagte er. „Amerika ist in der Tat ein Ort, an dem alles möglich ist: Das ist sein größtes Versprechen und vielleicht auch seine größte Gefahr.“ Obama war sich dann auch sicher, dass die USA vier Jahre Donald Trump überleben würden. Doch Donald Trump wurde 2024 erneut zum Präsidenten gewählt.

(https://www.newyorker.com/magazine/2016/11/28/obama-reckons-with-a-trump-presidency)

Alte Feinde flehten nun um Trumps Gnade. Meta, dessen Gründer Mark Zuckerberg zu einem begeisterten Bittsteller geworden ist, hatte 25 Millionen Dollar gezahlt, um eine Zivilklage von Trump beizulegen, die viele Experten allerdings für unbegründet hielten. Der Gründer von Amazon, Jeff Bezos, Eigentümer der Zeitung „The Washington Post“, kündigte sogar an, dass er seinen Meinungsautoren bestimmte Meinungen verbieten werde, und traf sich dann am selben Abend mit Trump zum Abendessen im Weißen Haus.

„Er ist zu 100 Prozent auf meiner Seite. Er ist großartig“, sagte der Präsident über Bezos, den Gründer von Amazon. „Auch Zuckerberg, von Facebook ist großartig.“ Zwei Reporter der „Washington Post“ fragten Trump, warum er glaube, dass sich die Milliardärsklasse vor ihm verneige. „Es ist einfach ein höheres Maß an Respekt. Ich weiß es nicht“, sagte Trump. „Vielleicht kannten sie mich am Anfang nicht, aber jetzt kennen sie mich“, fügte er hinzu.

Die beiden Reporter fragten dann auch den Präsidenten Trump, ob sich seine zweite Amtszeit anders anfühle als die erste. Er bejahte dies. „Beim ersten Mal hatte ich zwei Aufgaben: das Land zu regieren und zu überleben; ich hatte es mit lauter korrupten Typen zu tun“, sagte er. „Beim zweiten Mal regiere ich das Land und die Welt.“

Es gibt aber noch eine andere Interpretation über die beiden Amtszeiten: Während der ersten Amtszeit wollte er die Marke „Trump“ noch bekannter machen, während die zweite Amtszeit der Flucht vor Verurteilungen und möglichen Gefängnisstrafen dienen sollte.

Seit Wochen heißt es sowohl aus dem Weißen Haus als auch aus dem Umfeld, dass der Präsident mehr Spaß habe als in seiner ersten Amtszeit. Als die Journalisten gegenüber Trump diese Beobachtung äußerten, stimmte er zu. „Ich habe viel Spaß, wenn man bedenkt, was ich tue“, sagte er. „Wissen Sie, was ich tue, ist eine sehr ernste Angelegenheit.“

„Das erste Mal, in den ersten Wochen, hieß es: Lasst uns hier alles in die Luft jagen, erzählte Brian Ballard, Lobbyist und Verbündeter des Präsidenten, „Dieses Mal jagt er alles mit einem Augenzwinkern in die Luft.“

(https://www.theatlantic.com/magazine/archive/2025/06/trump-second-term-comeback/682573/)

Es ist schon eine gewisse Herausforderung, als Ausländer über „The Donald“, wie ihn viele amerikanische Journalisten bezeichnen, zu schreiben. Wir, meine Co-Autorin und ich, haben ihn nie live bzw. real erlebt: Entweder war es nur als Konserve im Fernsehen oder auf YouTube. Natürlich sollten wir dabei auch nicht die vielen Kollegen der amerikanischen Presse vergessen, seien es nun die „Washington Post“ und die „New York Times“ oder die Magazine „The New Yorker“ oder „The Atlantic“, die über den „Don“ berichteten, ihn interviewten, analysierten oder einen Podcast gestalteten. Sie haben uns die benötigten Fakten für dieses Buch geliefert, auch wenn diese in vielen Fällen Donald Trump nicht gefallen haben. Besonders dann, wenn er nicht gelobt wurde oder wenn ihm der Tenor des Artikels nicht behagte – dann wurde dieser Artikel als Fake News abqualifiziert. Darüber hinaus hat er eigentlich alle Fragen, die möglich waren, schon beantwortet; man kann sie schon alle nachlesen. Aber trotzdem war und ist er immer für ein Gespräch oder Interview zu haben: Es ist sein ausgeprägter Narzissmus, das starke Bedürfnis nach Aufmerksamkeit und Anerkennung, das ihn antreibt.

Dass er auch als Psychopath gilt, liegt wohl an seinem permanenten, fast krankhaften Hang zum Lügen, um seine egozentrischen Ziele zu erreichen. Die „New York Times“ und die „Washington Post“ haben bereits entsprechende Abteilungen eingerichtet, die sogenannten „Fact Checker“, um Donald Trump zu überprüfen und ständig zu korrigieren. Von einem entsprechenden Schuldgefühl oder sogar von Scham und Reue kann bei ihm jedoch nicht die Rede sein, denn es sind Verhaltensweisen, die er schon als Kind anerzogen bekam.


Gesundheitszustand

Am Sonntag, dem 13. April 2025, hat das Weiße Haus den Gesundheitsbericht von Präsident Trump veröffentlicht. Dieser besagt, dass Donald Trump vollständig in der Lage sei, die Aufgaben des Präsidentenamtes auszuüben, nennt jedoch einige Einschränkungen, darunter einen hohen Cholesterinspiegel, der aber laut Bericht „gut unter Kontrolle“ sei.

Der Bericht, der von dem neuen Arzt des Präsidenten, Dr. Sean P. Barbabella, einem Marinekapitän mit umfangreicher Erfahrung mit Kriegstraumata in Afghanistan und im Irak, verfasst wurde, besagt, dass Trump bei bester Gesundheit sei und eine ausgezeichnete kognitive und körperliche Gesundheit aufweise.

Nach dem Gesundheitsbericht habe Donald Trump sich auch einer „umfassenden neurologischen Untersuchung“ unterzogen, die keine Anomalien in seiner kognitiven Funktion oder seinem mentalen Zustand ergeben habe. Er habe 30 von 30 Punkten im sogenannten Montreal Cognitive Assessment (MOCA) erzielt, einem Test zur geistigen Leistungsfähigkeit.Der Montreal-Test ist ein 30-Fragen-Test, der etwa 10 Minuten dauert und bei dem unter anderem verlangt wird, einfache Aufgaben wie das Zeichnen einer Uhr, die eine bestimmte Uhrzeit anzeigt, oder das Wiederholen von vorgelesenen Sätzen zu meistern. Außerdem muss der Proband Bilder von Tieren identifizieren, das Datum, den Monat, das Jahr und den Wochentag angeben und fünf Wörter sofort und auch nach einem kurzen zeitlichen Abstand wiederholen.

Dieser Test lässt jedoch derzeit keine Aussagen über eine mögliche Demenz bei der untersuchten Person und auch keine Früherkennung zu, so das Ergebnis von sieben Studien aus dem Jahr 2021.

Davis DH, Creavin ST, Yip JL, Noel-Storr AH, Brayne C, Cullum S. Montreal Cognitive Assessment for the detection of dementia. Cochrane Data base Syst Rev. 2021 Jul 13;7(7):CD010775. doi: 10.1002/14651858. CD010775.pub3. PMID: 34255351; PMCID: PMC8407452.

In der Presse war schon öfter die Frage gestellt worden, ob Trump etwas vergessen habe oder ob es doch Demenz sei? Das letzte Mal, als die Frage auftauchte, war nach einem öffentlichen Streitgespräch im Oval Office, das am 19. Februar 2025 stattfand. Präsident Trump nannte den ukrainischen Präsidenten Selenskyj „Diktator“ und verschärfte damit einen öffentlichen Wortkrieg zwischen den beiden Staatschefs. Dieser hatte seinen Anfang genommen, als Trump die Ukraine beschuldigte, den Krieg mit Russland begonnen zu haben. Es ist jedoch unbestritten, dass die russische Armee am 24. Februar 2022 in die Ukraine einmarschierte. Trumps Vorwurf kam wenige Stunden, nachdem Selenskyj ihn beschuldigt hatte, russische Desinformation zu wiederholen.

Vor Journalisten in Kiew wies Selenskyj mehrere unbegründete Behauptungen des US-Präsidenten vom 19. Februar 2025 zurück und bekräftigte die Haltung der Ukraine, dass ein Abkommen über die Beendigung des Krieges die Beteiligung der Ukraine erfordern würde.

(https://edition.cnn.com/2025/02/19/europe/zelensky-trump-reaction-intl)

Am 27. Februar 2025, während eines Treffens mit dem britischen Premierminister Keir Starmer im Oval Office, relativierte Trump seine eigenen Äußerungen über Selenskyj wie auch seinen Beitrag in den sozialen Medien aus der vergangenen Woche, in dem er Selenskyj als „Diktator mit Wahlen“ bezeichnet hatte. Auf die Frage eines Reporters, ob er Selenskyj immer noch für einen Diktator halte, antwortete Trump: „Habe ich das gesagt? Ich kann nicht glauben, dass ich das gesagt habe. Nächste Frage.“

(https://thehill.com/homenews/administration/5167646-trump-zelensky-dictator/)


Die Trumps und das Krankheitsbild Demenz

So abwegig scheint der Verdacht einer Demenz jedoch nicht zu sein, denn bei Donald Trumps Vater, Fred Trump Senior, war bereits 1991 Alzheimer diagnostiziert worden. Laut Donalds Nichte Mary L. Trump habe Fred Trump bei einer Feier in Mar-a-Lago Mitte der 90er-Jahre, als er Ende 80 war, zwei seiner Kinder nicht wiedererkannt. Donald habe damals verärgert auf die Aussetzer seines Vaters regiert, so Mary Trump, die 2010 in Klinischer Psychologie promoviert hatte. Weitere Ausführungen der Nichte folgen im Verlauf dieses Buches.

Während des erneuten Wahlkampfes um das Weiße Haus behauptete der zu jener Zeit 77-jährige Trump wiederholt, dass sein 81-jähriger Konkurrent Joe Biden an Demenz leide. Diese Angriffe folgten einem langjährigen Muster des ehemaligen Präsidenten, der seit Jahren seine Gegner als geistig gebrechlich diffamiert, während er sich damit brüstet, den Montreal Cognitive Assessment (MOCA) Test mit Bravour bestanden zu haben.

(https://www.washingtonpost.com/politics/2024/03/20/donald-trump-dementia-father-fred-alzheimers-biden/)

Im November 2023 veröffentlichte Trump einen drei Absätze langen Brief, in dem Bruce Aronwald, Doktor der Osteopathischen Medizin (DO), erklärte, dass Trumps Gesundheit ausgezeichnet sei und dass „die kognitiven Untersuchungen außergewöhnlich gut ausgefallen“ seien, ohne jedoch Einzelheiten zu nennen.

(https://truthsocial.com/@realDonaldTrump/posts/111444920245122377)

Donald Trumps Neffe, Fred C. Trump III, sprach nach der Wahl im November 2024 über die oft übersehene Demenzgeschichte seiner Familie und auch darüber, wie ihn das jüngste Verhalten seines Onkels Donald an das Verhalten anderer Trumps erinnere, die mit kognitiven Gesundheitsproblemen zu kämpfen hätten, wie etwa Donalds Vater. Fred erinnerte sich, dass sein Großvater immer unruhiger wurde, als sich sein Gesundheitszustand verschlechterte. „Er schrie – ich habe es miterlebt –, er schrie meine Großmutter an, weil sie angeblich zu viel Geld ausgegeben hatte“, sagte Fred und merkte dabei an, dass Geld für seinen Großvater eigentlich gar keine Rolle spielte.

Das Verhalten eskalierte immer weiter, bis die Ärzte meiner Großmutter sagten, sie solle nachts nicht mehr mit ihm im selben Zimmer schlafen. Fred behauptete auch, dass Donalds Schwester Maryanne vor ihrem Tod im November 2023 Anzeichen von Demenz gezeigt habe.

Die Demenzerkrankung seines Großvaters war Fred stark in Erinnerung geblieben, und er behauptete, in den letzten Jahren ähnliche Symptome bei seinem Onkel Donald beobachtet zu haben.

An eine bestimmte Begegnung konnte Fred sich besonders erinnern, als er seinen Onkel Donald 2023 in Mar-a-Lago besuchte. „Er wirkte einfach desorientiert und wiederholte immer wieder dasselbe, als ich ihn traf“, berichtete Fred. „Er wiederholte ständig Dinge und sah einfach anders aus. Er wirkte irgendwie müde.“

(https://people.com/fred-trump-family-history-dementia-donald-behavior-exclusive-8738427)


Trumps Sprache

Trumps Sprache bzw. sein Sprachrhythmus haben sich geändert. Das ist auch den Redakteuren der „New York Times“ aufgefallen: Seine Reden sind düsterer, härter, länger, wütender, vulgärer, weniger fokussiert und zunehmend auf die Vergangenheit fixiert, wie eine Auswertung seiner öffentlichen Auftritte im Laufe der Jahre zeigt. Er schweift ab, wiederholt sich und springt von einem Gedanken zum nächsten: Manche davon sind schwer zu verstehen, manche unvollendet, manche offenbar erfunden. Er äußert abwegige Behauptungen, die aus der Luft gegriffen zu sein scheinen. Er schweift ab, zu bizarren Themen wie Golf, Haien und seinem eigenen „schönen“ Körper. Er genießt „einen großartigen Tag in Louisiana“, obwohl er den Tag in Georgia verbracht hat. Er äußert die Befürchtung, dass Nordkorea ihn „umbringen will“, obwohl er vermutlich den Iran meint. Noch im September 2024 sprach Trump so, als würde er gegen Präsident Biden antreten, fünf Wochen nach dessen Rückzug am 27. Juli 2024 aus dem Wahlkampf.

Laut einer Computeranalyse der „New York Times“ dauern Trumps Wahlkampfreden mittlerweile durchschnittlich 82 Minuten, verglichen mit 45 Minuten im Jahr 2016, und er verwendet 13 Prozent mehr Allesoder-nichts-Ausdrücke wie „immer“ und „nie“, was einige Experten als Zeichen seines fortschreitenden Alters werten.

Ebenso verwendet er heute 32 Prozent mehr negative als positive Wörter, verglichen mit 21 Prozent im Jahr 2016, was ein weiterer Indikator für kognitive Veränderungen sein kann. Und er verwendet 69 Prozent mehr Schimpfwörter als bei seiner ersten Kandidatur, ein Trend, der laut Experten auf eine Enthemmung hindeuten könnte.

Außerdem greift er häufig auf die Vergangenheit zurück, um seine Argumente zu untermauern, oft auf die 1980er- und 1990er-Jahre, als er dank der Boulevardpresse auf dem Höhepunkt seiner Karriere stand. Er zitiert fiktive Figuren aus dieser Zeit wie etwa Hannibal Lecter aus dem Film „Das Schweigen der Lippen“, gemeint war „Das Schweigen der Lämmer“, er fragte auch „Wo ist Johnny Carson, bringt Johnny zurück“ (der ist 2005 verstorben) und schwärmt davon, wie attraktiv Cary Grant war, „der schönste Mann“.

(https://www.nytimes.com/2024/10/06/us/politics/trump-speeches-age-cognitive-decline.html)

Donald Trump scheint auch von moderner Technologie verwirrt zu sein und behauptet, dass „die meisten Menschen keine Ahnung haben, was zum Teufel eine Smartphone-App ist“, obwohl in den USA 96 Prozent der Menschen ein Smartphone besitzen. Manchmal scheint er den 1990er-Jahren verhaftet zu sein. Aber es gibt auch Momente, in denen er sich nach den 1890er-Jahren zurücksehnt und dieses Jahrzehnt als die Blütezeit der amerikanischen Geschichte bezeichnet und William McKinley aufgrund seiner Unterstützung für Zölle als sein Vorbild für einen Präsidenten ansieht.

Inwieweit seine weitschweifigen Reden, von einigen Experten als „Tangentialität“ bezeichnet, auf sein Alter zurückzuführen sind, ist umstritten. Trump hatte schon immer einen unverwechselbaren Redestil, der seine Anhänger unterhielt und faszinierte, während Kritiker ihn als realitätsfern bezeichneten. Tatsächlich werden seit Jahren Fragen zur geistigen Fitness von Trump laut. Es gab auch mehrere Diskussionen darüber, ob der 25. Verfassungszusatz, der die Amtsenthebung eines Präsidenten aus gesundheitlichen Gründen vorsieht, angewendet werden sollte, um ihn aus dem Amt zu entfernen. Doch dieser Gedanke wurde nie weiterverfolgt. Seine von ihm entfremdete Nichte Mary L. Trump, promovierte klinische Psychologin, schrieb ein Buch, in dem sie Störungen beschrieb, von denen sie glaubt, dass er sie habe.

Nachdem er [Donald] mindestens ein Jahr lang von seiner Mutter im Stich gelassen worden war und sein Vater nicht nur seine Bedürfnisse nicht erfüllte, sondern ihm auch nicht das Gefühl gab, sicher, geliebt, wertgeschätzt oder anerkannt zu sein, litt Donald unter Entbehrungen, die ihn sein Leben lang prägen sollten. Die daraus resultierenden Persönlichkeitsmerkmale – narzisstisches Verhalten, Mobbing, Größenwahn – ließen meinen Großvater schließlich aufhorchen, jedoch nicht in einer Weise, die das zuvor Erlebte irgendwie mildern konnte.

Von Anfang an hat Freds [Donalds Vater] Eigeninteresse seine Prioritäten verzerrt. Seine Fürsorge für die Kinder, so wie sie war, spiegelte seine eigenen Bedürfnisse wider, nicht die der Kinder.

Liebe bedeutete ihm nichts, und er konnte sich nicht in ihre Lage versetzen, was eines der charakteristischen Merkmale eines Soziopathen ist; er erwartete Gehorsam, das war alles. Kinder machen solche Unterscheidungen nicht, und seine Kinder glaubten, dass ihr Vater sie liebte oder dass sie sich seine Liebe irgendwie verdienen konnten.

(Mary L. Trump, Too Much and Never Enough, S. 26)

Aber wie manche Menschen, die sich dem Ende ihres achten Lebensjahrzehnts nähern, ist er nicht offen für Korrekturen. „Trump irrt sich nie“, sagte er in Wisconsin. „Ich irre mich nie, niemals.“

(https://www.nytimes.com/2024/10/06/us/politics/trump-speeches-age-cognitive-decline.html)


Mediziner und Trumps Demenz

Seit Donald Trump zum ersten Mal für das Präsidentenamt kandidierte, sind seine psychische Gesundheit und seine Fitness Gegenstand öffentlicher Diskussionen.

Bereits im Jahr 2017 sammelte der Psychologe John Gartner mehr als 41.000 Unterschriften von Fachleuten aus dem Bereich der psychischen Gesundheit für eine Petition, die an den damaligen Minderheitsführer im Senat, Chuck Schumer von den Demokraten, gerichtet war. In der Petition wurde behauptet, dass Trump an einer schweren psychischen Erkrankung leide und „psychisch nicht in der Lage sei, die Aufgaben des Präsidentenamtes kompetent auszuüben“. Gartner behauptete, Trumps psychische Beeinträchtigungen seien eine Mischung aus Narzissmus, Paranoia, Soziopathie und Sadismus.

(https://www.forbes.com/sites/emilywillingham/2017/02/19/psycholo-gist-calls-on-colleagues-to-sign-petition-for-trumps-removal/)

Im September 2017 veröffentlichte der Psychiater Jeffrey A. Lieberman einen Artikel, in dem er sich zur psychischen Gesundheit Donald Trumps äußerte. Zwar wies er darauf hin, dass keine Diagnosen über Personen des öffentlichen Lebens gestellt werden sollten, jedenfalls gemäß der sogenannten Goldwater-Regel; nichtsdestoweniger erklärte er, dass die Beurteilung der Regierungsfähigkeit des Präsidenten nicht allein den Politikern überlassen bleiben sollte, und kam schließlich zu der Diagnose „beginnende Demenz“.

(https://www.vice.com/en/article/trumps-brain-and-the-25th-amendment/)

Die „Goldwater-Regel“ ist eine informelle Bezeichnung für einen Grundsatz der medizinischen Ethikrichtlinien der American Psychiatric Association (APA). Sie verbietet Psychiatern, fachliche Stellungnahmen zum psychischen Zustand von Personen abzugeben, die sie nicht persönlich untersucht haben, es sei denn, sie wurden dazu ausdrücklich ermächtigt. Diese Regel wurde von der APA als Reaktion auf eine Umfrage des Magazins „Fact“ aus dem Jahr 1964 eingeführt, in der Psychiater um ihre Meinung zur Eignung von Barry Goldwater zum Präsidenten gebeten wurden.

(https://www.psychiatry.org/news-room/goldwater-rule)

Überraschend war, so Trumps Nichte Mary L. Trump, dass die APA bei Amtsantritt von Donald Trump die oben wiedergegebene Regel nicht nur bekräftigte, sondern deutlich erweiterte. „Den Mitgliedern ist jetzt nicht nur verboten, Personen des öffentlichen Lebens zu diagnostizieren, sie dürfen nun nicht einmal ihre professionelle Meinung äußern, wie fundiert sie auch sei. […] Es ist eine Sache, bei einer Person eine antisoziale Persönlichkeitsstörung zu diagnostizieren, und eine andere, auf Verhaltensmuster hinzuweisen, wie etwa das pathologische Lügen.“

(Mary L. Trump, The Reckoning, S. XXI)


Über dieses Buch

In diesem Buch gehen wir der Frage nach, ob Donald Trump, der 47. Präsident der USA, dement ist. Viele Anzeichen sprechen dafür, und in Analysen von YouTube-Videos werden das Verhalten des Präsidenten medizinisch beurteilt und der Bezug zur Demenz dargestellt. In der Familie Trump hat es bereits früher Fälle von Demenz gegeben, und die Kriterien für die Diagnose Demenz sind in Deutschland und in den USA sehr ähnlich.

Donald Trump, die Marke wie auch der Mann, sind ein Produkt ihrer Umwelt bzw. ihrer Umgebung. Es war letztendlich die Boulevardpresse, die ihn schuf, unterstützt durch seine Fernsehshow „The Apprentice“ (Der Auszubildende). Durch diese Reality-Show erreichte Donald Trump eine große Popularität, besonders unter sozialen Randgruppen.

Doch dies allein ist nicht der Grund für sein stellenweise rüpelhaftes, arrogantes oder verletzendes Auftreten. Auch seine Kindheit spielt eine große Rolle, und seine Nichte Mary L. Trump ist dabei überaus hilfreich mit ihren beiden Büchern über den Onkel und seine Entwicklung. Auch der Neffe Fred C. Trump III ergänzt das Bild mit seinen Geschichten über die Familie Trump.

Und schließlich liefert eine Reihe von Journalisten Informationen; es soll jedoch keiner hervorgehoben werden – die meisten von ihnen sind von Donald Trump als Fake-News-Produzenten verunglimpft worden. Trotzdem haben sie ihn mehr als ein Jahrzehnt begleitet und beschrieben, mal seriös, mal kritisch, aber auch humorvoll und hintergründig.

Die Informationen sind da, im Netz. Sie müssen gefunden, gesichtet und geordnet werden, das ist die journalistische Aufgabe. Zusammen mit dem medizinischen Teil versprechen wir eine hochinformative Monografie.

Quellen: Prolog
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Kapitel 1

100 Tage Unfähigkeit

Im Jahr 2017 war im Magazin „The New Yorker“ schon einmal über die ersten hundert Tage der Amtszeit Donald Trumps geschrieben worden, wie demoralisierend sich die Regierung für die Bürger erwiesen habe, denen das Schicksal der liberalen Demokratie am Herzen lag. Sowohl in seinen Äußerungen als auch in seinen Handlungen hatte Donald Trump die Rechtsstaatlichkeit, die globale Sicherheit, die Bürgerrechte, die Wissenschaft und die Unterscheidung zwischen Fakten und ihrer Verfälschung untergraben. „The New Yorker“ schrieb damals:

„Die ersten hundert Tage sind zwar kein verlässlicher Indikator für eine gesamte vierjährige Amtszeit, aber es sei daran erinnert, dass Franklin Roosevelt und Barack Obama zu den Politikern gehörten, die in einer nationalen Krise ihr Amt antraten und über die Disziplin, die Vorbereitung und die Entschlossenheit verfügten, einen völlig neuen Kurs einzuschlagen. Trump hingegen zerstörte in derselben Zeitspanne mit seiner impulsiven, egozentrischen und verlogenen Art die Integrität des Amtes.“

Donald Trump verheimlichte seine Motive und seinen Charakter nie. Er hatte sein Amt 2017 angetreten, indem er den Anti-Liberalismus Andrew Jacksons feierte, des 7. US-Präsidenten und Befürworters der Sklaverei, und den 25. US-Präsidenten William McKinley für seine imperiale Politik lobte. Er winkte auch mit dem Banner „America First“ von Charles Lindbergh, dem Flugpionier und isolationistischen Politiker der America-First-Bewegung.

Bei seiner Amtseinführung nahm Donald Trump zwar die spärliche Besucherzahl auf der Mall hin und wies seinen Pressesprecher an, die Menge als „die größte Zuschauermenge, die jemals eine Amtseinführung gesehen hat“, zu bezeichnen. Von da an machte er weiter, demagogisch und fantasievoll, bemüht, Reisende aus überwiegend muslimischen Ländern von den USA fernzuhalten und das Gesetz zur bezahlbaren Gesundheitsversorgung (Affordable Care Act) „aufzuheben und zu ersetzen“. Medienberauscht twitterte er mit Kim Jong Un, Hillary Clinton und Arnold Schwarzenegger, während er zwischen CNN und MSNBC hin- und herwechselte. Er ernannte Michael Flynn, einen Liebling der QAnon-Bewegung, zu seinem nationalen Sicherheitsberater – bis er ihn drei Wochen nach Amtsantritt widerwillig entlassen musste. Er amüsierte sich damit, enge europäische Verbündete zu verärgern und die NATO für „obsolet“ zu erklären.

(https://www.newyorker.com/magazine/2025/05/05/a-hundred-days-of-in-eptitude?_sp=71988287-6a1c-4d43-9664-e592d95e5f1d.1746343764649)


Das erste Team

Es sollten noch viele weitere Momente des Chaos und der Grausamkeit folgen, so das Magazin „The New Yorker“, aber heute wissen wir, dass Trumps erste Amtszeit, sein erster Versuch, autoritäre Vorherrschaft zu erlangen, eine amateurhafte Angelegenheit war, eine unruhige Generalprobe. Die Reflexe und Ambitionen waren alle vorhanden, er wusste nur noch nicht, wie er sie umsetzen sollte.

Sein Sieg über Hillary Clinton war eine Überraschung, vielleicht auch ein Schock gewesen, und so stellte er in seiner hektischen Vorbereitung auf das Amt ein bunt zusammengewürfeltes Team aus konservativen Fanatikern, gealterten Vertretern des Establishments, Familienmitgliedern und Gefolgsleuten zusammen, die versuchten zu profitierten und gleichzeitig auch die prestigeträchtigen Insignien der Macht genießen wollten.

Infolgedessen war Trumps erste Amtszeit von einer allgemeinen Verachtung ihm gegenüber innerhalb seiner eigenen Regierung geprägt. Sein erster Außenminister, Rex Tillerson, war Berichten zufolge davon überzeugt, dass Trump ein Idiot sei, und sowohl der Vorsitzende der Vereinigten Stabschefs, Mark Milley, als auch der Stabschef John Kelly kamen schließlich zu dem Schluss, dass der Oberbefehlshaber, also Trump, mit einem Wort ein „Faschist“ sei.

Trump gelang es, viel Schaden anzurichten, doch die Streitigkeiten in seinem Umfeld sowie einige episodische Ausbrüche von Opposition im Kongress, die Proteste der Bevölkerung und der Widerstand der Gerichte verhinderten, dass er weitere seiner Ambitionen verwirklichen konnte. Die Zeit lief ihm davon. Er verlor die Wiederwahl. Er war gescheitert.

(https://www.newyorker.com/magazine/2025/05/05/a-hundred-days-of-in-eptitude?_sp=71988287-6a1c-4d43-9664-e592d95e5f1d.1746343764649)

In seinem zweiten Anlauf legte Donald Trump größten Wert darauf, dass seine ersten 100 Tage ausschließlich von Erfolgen geprägt sein sollten. So versuchten er und seine Verbündeten, das Interesse auf die Themen zu lenken, die er ändern wollte und die ihm zu seiner Wiederwahl verholfen hatten: Einwanderung, Transgender-Politik und die Diversität bei der Einstellung von Mitarbeitern. Es waren die Themen, die die Denkfabrik Heritage Foundation in ihrem „Project 2025“ skizziert hatte.

Jedoch hatte die amerikanische Öffentlichkeit langsam Zweifel bekommen: Die Zustimmung der Amerikaner zu Trumps Arbeit sank. Laut einer Umfrage von „Washington Post“, ABC News und Ipsos, die in der letzten Aprilwoche 2025 veröffentlicht wurde, lag die Zustimmungsrate für den Präsidenten in Wirtschaftsfragen bei 39 Prozent, die Ablehnungsrate bei 61 Prozent. Nur zwei Monate zuvor, bevor der Präsident
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